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m «WH
» m/ri

Magen
Le wft/re Lo/go

IE
IOENTS Die Eisenbahn von Ottignies bis Brüssel führt uns durch ganze Städte aus Glas hindurch. Ueber weite

Ländereien der Gemeinden Grenval, La Hulpe, Overyssche und Hoyleart hinweg dehnt sich ein Riesen-
heer von mehr als 20 000 Gewächshäusern. Das ganze Jahr hindurch zieht man hier Trauben. Die Heizungall dieser Trauben-Treibhäuser verschlingt jährlich 150 000 Tonnen Kohlen und für die Düngung der
Erde braucht es 50 000 Tonnen Mist im Jahr.

D'Oftig«/e* ««x porte* de ßr«xe//e*, /e cfemin de /er circ«/e e«tre de* cité* de ferre. S«r /e* terra/«*, déda/-
g«é* par /'«gricw/î«re, de* comm««e* de Gre«fa/, /a //«/pe, Ofery**c/?e et Hoy/eart *'éte«de«t à perte de
f«e p/«* de 20.000 *erre*. £« to«te *a/*o« o« y c«/tife /e rat*/«. L'e«*em/de de* cßawjj/er/e* de ce* *erre* co«-
*omme 250.000 to««e* de cß«r/>o« et /a /erti//*«î/o» de* terre* «&*orLe 50.000 to««e* de /«m/er par a«.

6000 Menschen leben vom brabantischen Weinbau. Dieser Erwerbszweig, der 1865 be-
gründet wurde, brachte 1929 für 80 Millionen Franken Früchte auf den Markt. Zuerst
zog man lediglich «Frankentaltrauben». Dann versuchte man es mit andern Qualitäten,
wie mit «Chasselas de Fontainebleau», «Gros Colmar», «Royal» und sogar mit «Muskat-
trauben». Trotz der Kontingentierungen und der außerordentlich hohen Zolltarife
führen die belgischen Weinbauern ihre Trauben nach England und Amerika aus, wo
ihr Geschmack das Tüpflein aufs i jeder Feinschmecker-Mahlzeit bedeutet.

6000 per*o««e* f/fe«t de /a f/t/c«/t«re £ra/>a«fo««e. Cette Z«d«*tr/e, <?«/ remowte à
2#65, repré*e«ta/t e« 2929 ««e prod«ct/o« de #0 m///io«* de /ra«c*. A« dé/>«t, o« c«/-

tifa /e ra/*/« «FrawLewtßa/», p«i* o« e**ay« da
«C/?a**e/a* de Fowtameß/ea«», d« «Gro* Co/mar»,
d« «Roy«/.» et même d« «if/«*cat.». kLz/gré /e*
cowt/«ge«teme«t* et /e* tar//* do«a«ier* exce**//*,
/e* f/t/c«/te«r* ße/ge* exportent e« Zl«g/eterre et
e« Amériçwe ce* gro* ra/*/«*, dont /a *afe«r do/t
par/a/re to«* /e* ßo«* repa*.

N esf pas i

une Teinture' daiXEÛHESFSlÉlflHt

JUNKERS CONFITURES

SSTCOR as IHM fR(HT5 MISS

In diesem dichtest bevölkerten Land unserer Erde (250 Einwohner auf den knT) darf kein
Platz ungenützt bleiben. Die Kühe weiden unter Reklametafeln, wovon sich die meisten
an Gaumen und Magen des Beschauers richten und Rühmliches von allerhand Eß- und
Trinkwaren verkünden.

Roi«t de p/ace perdwe da«* /e pay* proportio««e//eme«t /e p/«* pe«p/é d« g/oße (e«fZro«
250 ßaßitawt* a« ßm*,), /e* fache* pa/**e«t *o«* de* pan«ea«x pwß//citaire* #«/ fa«te«t po«r
/a p/«part /a g«a/ité de proda/t* ga*tro«omig«e*.

In den Jahren 1930 bis
1936 führte Belgien im
Jahre durchschnittlich
23 000 Tonnen Käse im
Werte von 169 Millionen
belgischer Franken ein.
Dieser Käse kam nicht aller
aus unserm Land, wie sehr
man es glauben und hoffen
möchte. Alle Milchpro-
dukte-Geschäfle haben das
Schweizerkreuz ausgehängt,
nennen sich «Zum guten
Schweizer» oder «Zum gro-
ßen Schweizer» oder, wie
auf unserem Bild, «Au
Suisse du Centre», womit
die Herkunftsqualität des

zu verkaufenden Käses
unterstrichen werden soll.

De* a««ée* 2930—36, /a
ße/gigae importa e«

moye««e 23.000 to««e*
de /romage, repré*e«fa«t
««e f«/e«r de 269 mi/-
//o«* de /ra«c* ße/ge*.
Ce* /romage* «e f/e«-
«e«t pa* to«* de «otre
pay*, ma/* o« *era/t te«-
té de /e cro/re. 7"o«* /e*
mag«*/«* de prod«/t* /aZ-
t/er* *o«t décoré* de /a
cro/x /édéra/e et *7«t/-
t«/e«t: «A« S«/**e», «A«
ßo« S«/**e», «Am Gra«d
S«i**e» et Zc/ «A« 5«/**e
d« Ce«tre».

Er macht Reklame in den Straßen von Brüssel, ange-stellt von irgendeiner Firma, hier aber steht er wie
ein Sinnbild fröhlichen Essens und Trinkens, wie es
aus den Niederlanden uns so oft und so köstlich ge-
schildert worden ist.

La *«perße trog«e de cet ßomme-*a«dw/cß «'e*t-e//e pa*
/« me///e«re pre«fe g«e *e perpét«e e« ße/g/^«e /e*
gra«de* trad/t/on* de ße«fer/e* et de ma«ge«///e* de*
ancz'e«* dge*f schau

Jeden Augenblick stößt man in den belgischen Straßen auf den Stand einer Brat-
kartoffeln- oder Meerschnecken-Verkäuferin. Für einen belgischen Franken kann
man an Ort und Stelle einen Leckerbissen von sechs gekochten Schnecken in einer
Selleriesuppe verschlingen.

A cßa<?«e pa* /e pa**a«t re«co«tre /'échoppe d'«« marcßa«d de /rite* o« d'e*cargof*
de mer. Ro«r 2 /ra«c ße/ge, // pe«t dég«*ter *«r p/ace */x mo//«*ç«e* c«/t* da«* ««
remarg«aß/e ßo«///o« de cé/er/.
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